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Sechzehnter Abend.

vfstcfibeat die Gesellschaft am folgende« Abend sich wieder m-

sammclr hatte , und das Gewöhnliche ,, ah ! von Robinson!

von Robinson „ von Wund zu Mund geflogen war , fuhr der

Vater in seiner merkwürdigen Erzählung folgendermassen fort:

Das Schicksal unsers Robinsons , lieben Kinder , das uns

allen so sehr am Herzen liegt , ist noch nicht entschieden, &

erstieg , wie wir gehört haben , mit seinem geretteten Wilden

den Berg hinter seiner Wohnung ; und da haben wir ihn gestem

verlassen , ungewiß , wass aus beyden weiter werden würde?

Seine Lage war noch immer sehr gefährlich ! denn waS lonntc

man wahrscheinlicher vermuthen , als daß die Wilden , so bald !

sie ihre unmenschliche Mahlzeit würden vollendet haben , ihren >

ausgebliebenen beyden Kameraden nachgehen, und den entrönne- !

neu Gefangenen aufsuchen würden ; Und thaten sie das , wie !

sehr stand dann nicht zu besorgen , -daß sie Robinsons Wohnung

entdecken, sie mit Gewalt erstürmen , und ihn mrt seinem Schutz'

genossen zugleich abschlachten würden;

Robinson schauderte bey diesem Gedanken , indem er auf dîlU j
Gipfel des Berges hinter einem Baume stand , und den adscheu- ì

lichen Freudensbezcugungen und Lanzen der wilden Unmenschen I

von ferne zusähe. Er überlegte in der Geschwindigkeit, waS !

wobt am beßten sey, zu fliehen ? oder sich in seine Burg zu be> -

geben ? Ein Gedanke an Gott , den Beschützer der Unschuld, !

gab ihm Kraft und Muth , das Letztere zu erwählen . Er kroch

aiw , um nicht gesehen zu werden , hinter niedrigem Gesträuche '

bis zu seiner Strickleiter fort , und befahl seinem Gefährten durch

Zeichen , ein Gleiches zu thun . Und so stiegen beyde hinab.

Hier machte der Wilde grosse Augen , da er die bequeme und 1

ordentliche Einrichtung der Wohnung seines Erretters sahe, wcil

er lo was schönes in seinem ganzen Leben noch nicht gestlM

hatte . ES war ihm »hngefähr eben so dabey zu Muthe , B



SEIZIÈME SOIRÉE.

La compagnie s’étant rassemblée le lendemain au soir,
& tous les uns après les autres s’écriant selon leur cou¬
tume, Robinson, Robinson, le Père reprit ainsi son
récit intéressant.

Le sort de Robinson, mes obérs enfans , qui nous
tient à tous tant au cœur , n’est pas encore décidé.
II monta , comme je vous le dis hier , avec le sauvage
qu’il venoit de délivrer, sur la Colline, derrière son ha¬
bitation ; & c’est là que nous Pavons quitté , in- -
certains fur ce qui pouvoit encore arriver à l’un & à
l’autre. Sa situation étoit encore bien critique ; car n’é-
toit - il pas très - vraisemblable que les sauvages, après
avoir achevé leur horrible repas , retourneroìent fur les
traces des deux camarades qui leur manquoient, & cher-
cheroient de même le captif qui leur étoit échappé ?
En ce cas, n’y avoit- il pas lieu de craindre qu’íls ne
découvrissent Phabitation de Robinson, la prissentd’assaut
& le massacrassent avçc son compagnon?

Robinson frémit à cette pensée, d’autant plus , que
du sommet de la colline & de derrière un arbre , il
voyoìt de loin les réjouissances exécrables & les danses
de ces sauvages dénaturés. II délibéra à la hâte quel
parti étoit le meilleur à prendre : de fuir , ou de s'en¬
fermer dans son fort ? Le souvenir de Dieu, protecteur
de Pinnocence, lui donna la force & le courage de se
décider pour le dernier parti. 11 rampa donc, pour n’être
point appercu , derrière des broussailles jusqu’à son
échelle de cordes , fit signe à son compagnon de Pimi¬
ter ; & ce fut ainsi qu’ils descendirent Pun & l’autre.

A Paspect de Parrangement commode de la demeure
de son libérateur , le sauvage fit de grands yeux ; de fa
vie il n’avoit encore rien vu de fi beau ni de íì bien
ordonné. II étoit dans une admiration à peu- près pa-

f S
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wenn fin Landmanii , der nie aus seinem Dorfe gekommen iß,

zum erstenmale in einen Pallast geführt wird.

, Robinson gab ihm durch Zeichen zu verstehen , was er uon

seinen grausamen LandSleuten für sich und ihn besorgte , und be¬

deutete ihm , daß er entschlossen sey , sein Leben bis auf den leio

ten Blutstropfen gegen sie zu vertheidigen . Der Wilde verstand

ihn , machte ein grimmiges Gesicht , schwenkte das Beil , weiches

er noch in Händen harte , einigemal über dem Kopfe , und

wandte sich darauf mit fürchterlichen Geberdcn drohend nach der

Seite hin , wo seine Feinde waren , als wenn er sie zum Kampf j
heraus federte , um durch diß alles seinem Schutzhcrrn zu ecken- !

neu zu geben , daß eö ihm gleichfalls nicht an Muth fehle , sich l

tapfer gegen sie zu wehren . Robinson lobte seine HeczhafttM,

gab ihm einen Bogen nebst einem seiner Gpicsse ( denn er hatte

deren nach und nach mehrere verfertiget ) in die Hand , und

stellte ihn , als Schildwache , an ei » kleines Loch , welches « -

mit Fleiß in der Baumwand gelassen hatte , und wodurch m » ,

den kleinen Zwlschcnraum übersehen konnte , der das von ib»>

gcpfianzte Gebüsch von der Bäumwand trennte . Er selbst stellte

sich in seiner ganzen Rüstung an die andere Seite der Wand, ,

wo er gleichfalls ein solches Wachtloch offen gelassen hatte . j

In dieser Stellung hatten sie ohngefähr eine Stunde M-

bracht , als sie plötzlich durch ein wildes , aber noch ziemlich st»

nes Geschrey vieler Stimmen erschreckt wurden . Beyde macht«» .

sich fertig zum Streit , und winkten einer dem ander » zu , »»> '

sich gegenseitig aufzumuntern . ES wurde wieder still ; daim er¬

tönte abermals ei » ähnliches Geschrey , und zwar schon ctn!»S

näher , worauf von neuem eine fürchterliche Stille folgte . 3 $ -

' Lotte . Ù Vater , ich laufe weg , wenn sie koinmen:

' Fritzchen . § l ! wer wollte wohl so eine feige Memme swnt

Gottlieb . Laß du nur , Lotte ! Robinson wird sich

wehren ; davor ist mir gar nicht bange.
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reille à celle d’un laboureur qui , n’étftjM: jamais sorti de
son village, se trouve pour la première fois dans un
palais.

Robinson lui fit entendre par signes tout ce qu’ils
avoient a redouter de ses compatriotes barbares, & qu’íl
étoit résolu de défendre sa vie jusqu’à la dernière goutte
de son sang. Celui- ci le comprit , & prenant un air
courroucé, il fit passer plusieurs fois par- dessus fa tête
la hache qu’il avoir encore en main ; puis avec des re¬
gards menaçans il se tourne du côté où étoient ses en¬
nemis, comme pour les provoquer au combat , & cher¬
che ainsi à témoigner à son libérateur , qu’il n’avoit
pas moins de courage pour se défendre vigoureusement
contre eux. Robinson applaudit à son intrépidité , lui
remit un arc & une lance (. car peu- à- peu il en avoit
fabriqué plusieurs) & ie mit en sentinelle, contre une
petite ouverture , qu’íl avoit laissée exprès dans fa pa¬
lissade, par laquelle on pouvoit voir par- dessus le pe¬
tit espace qui étoit entr’elle & le bosquet qu’il avoit
planté. Lui- même se posta, clans tout son équipement,
de l’autre côté du mur , où il avoit laissé également
une petite ouverture.

Ils restèrent environ une heure dans cette position,
lorsque tout d’un coup ils furent effrayés par des cris
éloignés de plusieurs voix réunies. Tous deux se prépa¬
rent au combat & s’encouragent mutuellement par des
signes. Les cris cessèrent; bientôt ils recommencèrent
de plus près , & furent succédés par un silence affreux.
Tout près . . . .

Charlotte . Oh ! mon père , s’ils viennent je rn’en-
fuis.

Frédéric . Quelle foiblesse!

Théophile . ( Tranquillise- toi , Charlotte: Robinson
saura bien se défendre; cela ne me sain pas peur.

k )



86

Lotte . M , ihr sollt sehen, fle werden ihn gewiß todt j
machen.

Johannes. O stilleI

Vater . Iezt ließ sich ziemlich nahe eine einzige rauhe Stim¬
me boren, die in das Gebüsch fürchterlich herein schrie, und»mt
dem Eck» des Berges wiederholt wurde. Schon standen unsere

ntuthigen Kämpfer bereit; schon hatte jeder seinen Bogen ge¬
spannt , um dem Ersten, der sich würde blicken lassen, ei»m

Pfeil in den Leib zu Messen. Ihre Augen funkelten von imithi-
ger Erwartung , und waren unverwandt auf diejenige Gegend
des Gebüsches gerichtet, aus welcher die Stimme erschollenj
war. — !

Hier hielt der Vater plötzlich ein , und alle beobachteten ein i
erwartungsvollesStillschweigen. Aber eß erfolgte nichts. End¬
lich ftagtcn ihn alle wie mit einem Munde : warum er den»
nicht fortführe? Und der Vater antwortete:

„ Um euch abermals eine Gelegenheit zu geben, eureN- |
gierden bändigen zu lernen l Vermuthlich seyt ihr jezt alle sehr;
neugierig, den Ausgang des fürchterlichen KampftS zu wisse»,

der unserm Robinson bevorzustehen scheittt> auch bin ich, wem

ihr eS so wollt, sogleich bereit, ihn euch zu erzählen. Aberm ? j
wenn ihr freywillig Verzicht darauf thätet ? Wenn ihr eure9?«’ :

Zierde bekämpftet, und die Befriedigung derselben bis auf
gen verschöbet? Ihr sollt indeß euer» freyen Willen habe»! '

sprechtr wollt ihr ? oder nicht? ,,

Wir wollen! Wir wollen! war die allgemeine Antwort, «»&

so ward die Fortsetzung der Erzählung bis auf den folgend!»
Abend ausgesetzt. *)

*) Unsere jungen Leser müssen aber wissen, daß alle dieie Kn>
dcr seit einiger Zeit so manche Uebung in der Selbst»" ''
Windung gehabt hatten , daß es ihnen gar nicht mehrP 1
wurde, auch auf ihre liebsten Vergnügungen, wenn»
seyn mußte, mit lachendem Munde Verzicht zu ti)««»



- - - 87

Charlotte . Vous  verrez ; ils vont sûrement le
mettre à mort.

Jean . Oh ! paix donc !

Le Pf.RE. Tout près retentit une voix rauque & ter.
rible qui se fit entendre bien avant dans le bosquet &
fut répétée par l’écho de la colline. Déja nos deux bra¬
ves étoient en posture; déja ils avoient tendu leurs
arcs pour faire passer au premier sauvage qui alloit pa¬
raître , une fléché au travers du corps. Leurs yeux at¬
tentifs étincelaient de courage & ne se détournaient
point du côté du bosquet, d’ où la voix avoit retenti . .

Ici le père s’arrêta tout d’un coup , & toute la com¬
pagnie dans l’attente gardait un profond silence: cepen¬
dant il ne poursuivait pas son récit. A la fin ils lui de¬
mandèrent tous , d’une voix unanime , pourquoi il ne
continuait pas ? Et le Père répondit :

Pour vous fournir une nouvelle occasion de vous exer¬
cer dans Part de dompter vos pallions. Vous brûlez
tous , fans doute , dans ce moment Rapprendre Pissue
du combat sanglant dont notre Robinson paraît être
menacé. Aussi suis-je tout prêt , si vous le voulez ainsi,
de vous la raconter fur le champ. Mais , si vous y re¬
nonciez volontairement? Si vous combattiez votre cu¬
riosité & que vous remissiez jusqu’à demain à la satis¬
faire? Cependant vous en êtes fort les maîtres. ParlezI
y consentez- vous ou n’y consentez-vous pas?

Nous nous y soumettons, s’écrierent- ils tous à la fois;
& cette histoire fut remise au lendemain. *)

*) Nos  jeunes lecteurs sauront que les enfans dont il est iei
question, avoient été tant de Fois exercés , depuis un
certain tems , dans l’art de se vaincre foi - même , qu’il
ne leur en coûtoit plus rien de renoncer d’un air gai à
leurs amusement les plus chers , lorl'qu’on i’exijeoif.

f 4
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Jeder setzte unterdeß, bis zum Essen getrommelt wurde, seine
gewöhnliche Handarbeit unter lehrreichen Gesprächen fort. Einige
machten Körbe, andere Schnüre , und wiederum andere rntmr-
fcn Risse zu einer kleinen Festung, die man nächstens auf i>cnt
grossen Hofraume anlegen wollte; und erst am folgenden Abend
fahr der Vater in -der abgebrochenen Erzählung also fort:

Robinson und sein muthiger Bundsgcnosse blieben in derje-
trigcn kriegerischen Stellung , worinn wir sie gestern verlassen
haben, bis gegen Abend stehen, ohne fernerhin das Geringste zu
sehen oder zu hören. Endlich ward es beyden sehr wahrscheinlich,
daß die Wilden von ihrer vergeblichen Nachsuchung wohl müßten
nachgelassen, und in ihren Kähnen sich wieder nach ihrer Hey-
math begeben haben. Sie legten also ihre Waffen nieder, utiü-
Aobinsoi» holte etwas von seinem Verrathe zuin Abendessen
herbey.

Weil dieser merkwürdige Lag , der in der Geschichte unsers
Freundes sich so vorzüglich auszeichnet, gerade ein Freytag im;
so  beschloß er, seinem geretteten.Wilden den Namen desselben
zu geben, und nannt' ihn also Freytag.

Robinson hatte jczt erst Zeit , ihn etwas genauer zu betrà
ten. Es war ein wohlgewachsener junger Mensch, ohugcfK
zwanzig Jahr alt. Seine Haut war schwarzbraun und glänzend!
sein Haar schwarz, aber nicht wolligt< wie das Haar der Meh¬
ren , sondern lang ; seine Nase kurz, aber nicht flach; seine
Lippen waren klein, und seine Zähne weiß, wie Elfenbein. N
beyden Ohren trug er allerhand Muschclwcrk und Federn, ttJetanf
er sich nicht wenig einzubilden schien. Uebrigcns gieng er neckt
vom Kopf bis zu den Füssen.

Eine von den vorzüglichsten Tugenden unsers Robinsons nw
die SchamhaftigkeK . So groß daher auch sein Hunger war,
so nahm er sich doch erst Zeit , für seinen nackten Hausgenosse»

und sie werden wohl thun, wcnn sie diese Kinder, die0
sehr gut dabey befinden, darin» nachzuahmen suchen.
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En attendant qu’on battît la caisse pour le souper,
chacun se mit à son travail ordinaire, pendant qu’on les
entretenoit de choses instructives. Les uns faifoient des
corbeilles, d’autres des -lacets , d’autres le dessin du
plan d’un petit fort , qu’on se proposoit de construire
bientôt dans la grande cour ; & le lendemain le Père
continua ainsi fa narration interrompue.

Robinson & son brave allié étoient demeurés jusque
vers le soir dans l’état de défense où nous les avons
laissés hier , fans avoir apperçu ou entendu la moindre
chose. II leur parut donc très -vraisemblable, que les
sauvages rebutés de leurs recherches inutiles , avoient
regagné leurs canots & s’ctoient retirés chez eux. 11s
mirent donc bas les armes , & Robinson apporta de
quoi souper de ses provisions.

Comme ce jour , un des plus remarquables dans les
aventures de notre ami , étoit précisément un Vendredi,
il résolut de donner ce nom au sauvage qui lui devoit
la vie ; il l’appella donc Vendredi.

Ce ne fut qu’alors que Robinson eut le tems de le
considérer avec plus d’attention. C’étoit un jeune hom¬
me bien fait , âgé d’environ vingt ans ; il avolt le teint
basané & luisant, des cheveux noirs & longs , & non
de la laine comme les nègres ; le nez court , mais non
plat ; les lèvres petites & les dents blanches comme de
i’ivoire. II portoit aux oreilles diverses plumes & co¬
quilles; ornement auquel il n’attachoit pas peu d’im-
portance : d’ailleurs il étoit nud depuis la tête jusqu’aux
pieds.

La pudeur étant une des vertus que Robinson ref-
pectoit le plus , quoique pressé par la faim, il n’en
prit pas moins le tems de donner à une vieille peau la

Ceux qui -voudront imiter ccS enfans, s’en trouverontaufu- bien qu’eux.
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aus einem alten Felle eine Schürze zu schneiden, und sie durch
Bindfaden zu befestigen. Dann gab er ihm zu verstehen, daß«
sich neben ihm setzen sollte, um das Abendbrod mit ihm zu essen.
Freytag ( denn so wollen wir ihn nun künftig auch nenne»)
näherte sich ihm mit allen ersinnlichen Zeichen der Ehrerbietung
und der Dankbarkeit, kniete alsdann vor ihm nieder, legte sei¬
nen Kopf abermals platt auf die Erde, und setzte eben so, wie
er es das erstemal gemacht hatte, seines Befreyers Fuß auf seinen
Nacken.

Robinsons Herz, welches die Freude über einen so lauge
gewünschten Gesellschafter und Freund kaum fassen konnte, hätte
sich lieber durch Liebkosungen und zärtliche Umarmungen ergossen:
aber der Gedanke, daß es zu seiner eigenen Sicherheit gut fei),
den neuen Gastfreund, dessen Gemüthsart er noch nicht kannte,
eine Zeitlang in den Schranken einer ehrerbietigen Unterwerfung
zu halten, bewog ihn , die Huldigung desselben, als etwas,
welches ihm gebühre, anzunehmen, und eine Zeitlang den Kö¬
nig mit ihm zu spielen. Er gab ihm also durch Zeiche» und Ge-
berden zu verstehen, daß er ihn zwar in seinen Schutz genommen
habe, aber nur unter der Bedingung eines strengen Gehorsams:
daß er sich also müsse gefallen lassen, alles das zu thun oder zu
lassen, was er , sein Herr und König, ihm zu befehlen oder zu
verbieten für gut erachten würde. Er bediente sich dabey deS
Worts Ratschike , womit die wilden Amerikaner ihre Oberhäup¬
ter zu benennen pflegen, wie er sich glücklicher Weise erinnerte,
einmal gehört zu haben.

Mehr durch dieses Wort , als durch die damit verbundenen
Zeichen, verstand Freytag die' Meynung seines Herrn , und

1 äusserte seine Zufriedenheit darüber, indem er das Wort Katschike
einigemal mit lauter Stimme wiederholte, dabey auf Robinson
wies, und sich von neuem ihm zu Füssen warf. Ja , um zu
zeigen, daß er recht gut wisse, was es mit der königlichen Ge¬
walt zu bedeuten habe, ergriff er den Spieß , gab ihn seinem
Herrn in die Hand, und setzte die Spitze desselben sich selbst auf
die Brust , vermuthlich um dadurch anzuzeigen, daß er mit Leib
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forme d’un tablier pour Ton nouvel allie. Ensuite il lui
fit signe de s’asseoirà son côté , pour souper avec luû
Vendredi (car c’est ainsi que nous rappellerons à
l’avenir) s’apptoche de lui avec toutes les marques ima¬
ginables de respect & de reconn'oissance, tombe à ge¬
noux, se prosterne & pose le pied de son libérateur sur
son cou , comme il avoit déja fait précédemment.

Robinson, dont le cœur pouvoit à peine contenir la
joie (savoir enfin trouvé un compagnon & un ami si dé¬
siré depuis long- tems , auroit bien voulu la manifester
par des caresses& mille témoignages d’amitié : mais la
réflexion, qu’il y alloit de fa propre sûreté , à tenir son
nouvel hôte , dont le caractère lui étoit encore inconnu,
dans les bornes d’une sujétion respectueuse, le déter¬
mina à recevoir ses hommages comme lui étant dûs &
à jouer à son égard pendant quelque terris le rôle de
souverain. II lui fit donc entendre par signes, qu’il le
prenoit fous fa protection ; mais à condition d’une obéis¬
sance parfaite à tout ce qu’il lui ordonneroit , & .qu’il
s’abstiendroit de tout ce que lui , son maître & son roi,
trouveroit bon de lui défendre. En lui donnant cette
instruction, il prononça le mot Cacique, fe souvenant
heureusement avoir entendu une fois que les sauvages
de l’Amérique donnoient ce titre à leurs chefs.

Par ce mot , bien plus que par les signes, qui l’ac-
compagnoient, Vendredi  comprit ce que son maître
vouloit lui faire entendre ; il témoigna là- dessus son
consentement, en ce qu’il répéta à plusieurs reprises &
à haute voix le mot Cacique, désignant Robinson  du
geste & fe jettant de nouveau à ses pieds. Pour mon¬
trer qu’il connoissoit très - bien l’étendue de l’autorité
royale, il prit la lance , la mit entre les mains de Ro¬
binson & en posa lui- même la pointe sur sa poitrine;
sans doute pour déclarer, que son maître avoit sur lui
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und Leben in seiner Macht stehe . Robinson reichte ihm hierauf !

mit der Würde eines Monarchen freundlich die Hand , zum Zei- |
chcn seiner königlichen Huld , und befahl ihm abermals , sich zu |
lagern / mtt die Abendmahlzeit mit ihm einzunehmen . Freytag >

gehorchte ; doch so , daß er sich zu seinen Füssen auf den flachen j
Boden niedersetzte , indeß Robinson auf einer GraSbank saß. *

Seht , Kinder , auf diese oder auf eine ähnliche Weise sind
die ersten Könige in der Welt entstanden . ES waren Männer,
die an Weisheit , an Muth und an Leibesstärke andern Menschen i

überlegen waren . Daher kauicn diese zu ihnen , um sie zu dit- î
ten , sie gegen wilde Tbiere , deren es anfangs mehr gab , als !

jezt , und gegen solche Menschen zu beschützen , die ihnen Unrecht î
thun wollten . — Dafür versprachen sie dann , ihnen in allen ;

Stücken gehorsam zu seyn , und ihnen von ihren Hecrdcn und
von ihren Früchten iährlich etwas abzugeben , damit sie selbst
nicht nöthia hätten , sich ihren Unterhalt zu erwerben , sondern ,
sich ganz allein mit der Sorge für ihre Unterthanen beschäfftigc» !

kannten . Diese jährliche Gabe , welche die Unterthanen dem Kr- |
, nig zu bringen versprachen , nannte man den Tribut , oder die j

jährlichen Abgaben . So entstand die königliche Gewalt ; so dir j
Pflicht des Gehorsams und der Unterwürfigkeit gegen einen oder '
mehrere Menschen , in deren Schutz man sich begeben hat . !

Aobiirson war also nunmehr ein wirklicher König , nur daß j
seine Herrschaft sich nicht weiter , als über einen einzigen Unter- ;
than und einige Lama ' S erstreckte ; den Papagcy mit einbegriffen, j
Seine Majestät geruhete indeß , sich zu ihrem Vasallen so sehr !

herabzulassen , als es ihre Würde nur immer gestatten wollte. j

Fritzchen . Was ist das , ein Vasall?

Vater . Eben so viel , als Unterthan , lieber Fritz . —

Nach aufqebobencr Tafel geruhete seine Majestät in hohen

Gnaden zu verordnen , wie es niit dem Nachtlager gehalten wer-

den solle . Sie fand für gut , ihren Unterthan — der nun zu¬

gleich auch shr erster Staatsminisier und ihr Ramnrerdiener,
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le droit de vie & de mort. Robinson avec la dignité
d’un monarque lui tendit ln main avec bonté , pour ras¬
surer de sa protection royale, & lui ordonna derechef
de prendre place pour souper avec lui. fâjtdredi  obéit;
mais il s’assit à terre pendant que Robinson étoit placé
fur un banc de gazon.

C’est ainsi, mes enfans , ou d’une manière à peu-près
semblable, que les premiers, rois de la terre ont pris
leur origine. Ce furent des hommes, supérieurs aux
autres en sagesse, en courage & en forces. Par cette
raison les plus foìbles se rendirent auprès d’eux pour les
prier de les protéger contre les attaques des bêtes féro¬
ces, qui éteient plus nombreuses dans les premiers tems
qu’aujourd’hui , & contre les injustices des hommes. En
échange ils promirent cle leur être soumis en tout,
& de leur céder annuellement une certaine portion de
kurs fruits & de leurs troupeaux , afin qu’étant dispen¬
sés de pourvoir eux-mêmes à leur subsistance, ils pus¬
sent s’oecuper uniquement du salut de leurs sujets. Ce
xion annuel auquel s’obligèrent les sujets envers leur roi,
fut appelle Tribut  ou impôts anmieìs.  De - là naquit
l’autorité royale ; de- là le devoir d’obéissance& d'e su¬
jétion envers celui qu ceux, fous la protection desquels
on s'est mis.

Voilà donc Robinson devenu véritablement roi,
quoique fa domination ne s’étendìt que fur un seul sujet
& quelques lamas, fans oublier son perroquet. Sa Ma¬
jesté daigna pourtant-descendre jusqu’à son vassal, au¬
tant que sa dignité pouvoit le lui permettre.

Frédéric , Qu’est- ce qu’un vassal?

Le Pere . C’est la même chose qu’un sujet, eherFrédéric.

Après le repas , il plut à Sa Majesté d’ordonner,
très - gracieusement, tout ce qu’elle entendoit devoir
être observé au coucher. F.lle ne crut pas prudent que
íbn sujet , qui étoit en même teins , touc à la fois son
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ihr General und ihre Armee , ihr Rammerherr , Vberhof-

tmvfchaU  und Rastelan war, vor der Hand noch nicht in ihrer

eigenen Hole , sondern in ihrem Keller schlafen zu lassen, weit

sie cS für bedenklich hielt , ihr Leben und das Geheimniß W

verborgenen Ausganges aus der Hole einem Neuling anzuver¬

trauen / dessen Treue noch nicht geprüft , und also auch noch

nicht bewährt gefunden war. Freytag erhielt also die Anwei¬

sung , etwas Heu in den Keller zu tragen , uni sich ein Lager

daraus zu bereiten , indeß seine Majestät selbst, um mehrerer

Sicherheit willen , alle Waffen in ihr eigenes Schlafgemach trug.

Dann gerührte sie im Angesicht ihres ganzen Reichs ein Bey¬

spiel von Herablassung und Demuth ' zu geben , welches vielleicht

das einzige in seiner Art ist. Ihr werdet darüber erstaunen, und

ihr würdet es für unglaublich halten , wenn ich euch nicht ver¬

sicherte , daß es in den Jahrbüchern der Regierung unsers Ro¬

binsons mit klaren Worten gelesen werde , und durch dieselben

schon längst weltkündig geworden sey. Könnt ihr es glauben:

Robinson , der Monarch , der unumschränkte König und Be¬

herrscher der ganzen Insel , der Herr über das Leben und de»

Tod aller seiner Unterthanen , verrichtete vor Freytags Amen

das Amt einer Stallmagd , und »nolk mit eigener hoher Hand

die im Hofraum befindliche ssama 's , um seinem Premier¬

minister , dem er diß Geschäfft künftig zu übertragen beschlossen

hatte , zu zeigen , wie er es inachen müsse: —

Hier hielt der Vater ein , um dem allgemeine» Gelächter

Raum zu geben , welches diser poßirliche Umstand erreget hatte,

Dann fuhr er folgendermasscn fort:

Freytag wußte noch nicht , was das , was er seinen Herrn

verrichten sahe , zu bedeuten habe ; denn sein und seiner Lands-

leute schwacher Verstand war noch nicht darauf verfallen , iWÜ

vDie Milch der Tbicre wohl eine nahrhafte und gesunde Speist

sey. Noch nie hatt ' er Milch gekostet, und er war daher ganz

entzückt über den angenehmen Geschmack derselben, da ihm 8 »'

vinsoir davon zu kosten gab.
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premier Ministre , son Général en chef & toute son ar->
mée,  son Grand-Maréchal &. son Maître - d’Hôtel,  son
Chambellan& son valet de chambre, reposât dans la
même grotte que lui. Elle l’envoya passer la nuit à la
cave, parue qu’elle jugea dangereux de confier fa vie &
le secret du chemin souterrain à un étranger dont la
fidélité, li’ayant point encore été mise■à l’épreuve*
n’étoit rien moins que constatée. Vendredi  reçut donc
ordre de porter du foin dans la cave & de s’en préparer
un lit , pendant que Sa Majesté, pour fa plus grande
sûreté, porta en personne toutes les armes dans fa cham¬
bre à coucher.

Ensuite elle daigna donner , à la vue de tout son
peuple, un exemple d’humilité , qui est peut - être uni¬
que dans son genre. 11 vous surprendrait & vous paraî¬
trait incroyable, si je ne vous assurais qu’il se trouve
consigné en termes clairs & précis dans les annales du
règne de notre Robinson, & que c’est un fait connu
depuis long-temps. Le croiriez- vous? Robinson, Mo¬
narque, Souverain, Roi absolu de toute lhle , maître
de la vie & de lr. mort de tous ses sujets , s’abaissa en
présence de Vendredi  jusqu’à traire de ses mains royales
les lamas renfermés dans í’enceinte , pour montrer â son
premier Ministre, comment il devoit s’y prendre z ayantrésolu de lui laisser déformais ce soin!

Ici le Père se tut , pour laisser un libre cours aus
éclats de rire , que cette plaisante histoire avoit généra¬lement excités, Ensuite il continua :

Vendredi  ne comprenoit rien du tout à ce qu’il voyoit
faire à son maître ; car ni lui , ni ses stupides compa¬
triotes , n'avoient encore soupçonné que le lait des ani¬
maux pût être un aliment aussi sain que nourriísiint.
Jamais il n’en avoit encore goûté , & lorsque Robinson
lui en donna il fut tout - à -fait enchanté de son goûtagréable.

Aptès



Nach alle dem, was beyde an diesem Lage ausgestanden hat¬
ten, sehnten sie sich nun nach Schlaf und Ruhe, Robinson
gebot daher seinem Vasallen zu Bette zu gehen; er selbst that
ein Gleiches. D-och vergaß er nicht, ehe er sich schlafen legte,
Gott für die Abwendung der Gefahren des Tages, und für die
Auführuug eines menschlichen Gehülfen inbrünstig zu danken.

Sieden
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Après les fatigues qu' ils avoient essuyées pendant
cette journée , l’un & f autre soupiroient après le repos.
Robinson, pour cet effet , se mit su lit & ordonna à son
vassal d’en faire de même . Cependant il rfoublia pas,
avant de fe coucher , de remercier Dieu de savoir non
seulement préservé dans ce jour de tant de dangers,
mais de lui avoir encore amené un compagnon de son
espèce.

Tome II. Q
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